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DER FAMILIENFORSCHER
Le généalogiste

MITTEILUNGEN
der schweizerischen Gesellschaft

für Familienforschung

BULLETIN
de la Société suisse

d'études généalogiques

No. 4/5 II. Jahrgang 25. April 1935

REDAKTION: Dr. ROB. OEHLER, Vennerweg 2, Bern
Dr. A. J. GLOGGNER, Thunstrasse 15, BERN

Zur Vereinheitlichung familienkundlicher Zeichen
und Darstellung.

Von W. H. Ruoff.

Jeder, der eine familiengeschichtliche Arbeit schreibt, muss sich
mit allen möglichen technischen Fragen auseinandersetzen. Wer nichts
zu vertuschen hat, für den ergeben sich die Ziele von selbst: Klarheit,

Genauigkeit, Verständlichkeit. Im Texte ist das Erstrebte meist
leicht zu erreichen. Schwieriger gestaltet es sich in Tafeln, Tabellen
und graphischen Darstellungen. Da treten zu den oben genannten
Erfordernissen noch hinzu: Kürze und leichte Einprägbarkeit. Auf
gedrängtem Räume soll über jemand möglichst viel eindeutig
gesagt werden.

Wir betreten da keineswegs ein neues Gebiet. In der deutschen
Schweiz; weiss zum Beispiel jedermann, dass ein * das Zeichen für
geboren, ein t das Zeichen für gestorben ist. Und wenn wir zwei,
drei Jahrhunderte hinuntersteigen,, so finden wir viele Zeichen, die

sogar zum Teil noch heute in Kalendern neben goldenen Zahlen,
Epakten, Sonnenzirkeln und Sonntagsbuchstaben ein Scheindasein
führen. Zu ihrer Zeit, als man nach den Sternen je nachdem baden

ging oder sich zu Ader Hess, Arznei in Pillen-, Trank- oder Breiform

genoss, als man Säen, Pflanzen, Mistanlegen, das Kindentwöhnen,

kurz sein ganzes Tun und Lassen nach den Vorgängen am
Himmel richtete, als der sorgliche Hausvater es für nötig fand, in
der Hausbibel oder dem Familienbuch festzuhalten, unter was für
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